
J   

Europäisches  Pa tentamt  

European  Patent  Office  ©  Veröffentlichungsnummer:  0  1  0 0   4 6 8  

Office  europeen  des  brevets  A 2  

©  EUROPÄISCHE  P A T E N T A N M E L D U N G  

©  Anmeldenummer:  83106814.3  ©  Int.  Cl.3:  E  05  D  7 /08  

©  Anmeldetag:  12.07.83 

©  Prioritat:  03.08.82  DE  3228933  ©  Anmelder:  Dorma  Baubeschlag  GmbH.  &  Co.  KG 
Breckerfelder  Strasse  42 
D-5828  Enneptal  14(DE) 

©  VeroffentlichungstagderAnmeldung: 
15.02.84  Patentblatt  84/7  @  Erfinder:  Jentsch,  Dietrich 

Schwalbenweg  6 
©  Benannte  Vertragsstaaten:  D-5828  EnnepetallDE) 

AT  BE  CH  DE  FR  GB  IT  LI  LU  NL  SE 
©  Vertreter:  Buse,  Karl  Georg,  Dipl.-Phys.  et  al, 

Patentanwalte  Dipl.-Phys.  Buse  Dipl.-Phys.  Mentzel 
Dipl.-lng.  Ludewig  Unterddrnen  114  Postfach  20  02  10 
D-5600  Wuppertal  2(DE) 

01 
<  

00 
«0 
<t 

o  
o  

©  Drehzapfenlagerfür  Türen,  insbesondere  für  Pendeltüren. 

  Ein  Drehzapfenlager  für  Türen,  insbesondere  für  Pendel- 
türen,  weiches  an  der  einem  Bodentürschließer  gegenüber- 
liegenden  oberen  Türkante  angebracht  ist,  besteht  aus 
einem  zweiteiligen  Zapfenband,  dessen  Zapfen  in  einer 
Führung  des  Zapfenbandoberteiles  mittels  einer  Verstellein- 
richtung  verschiebbar  angeordnet  ist.  Der  Zapfen  eines 
derartigen  Zapfenbandes  wird  zum  Ein-  und/oder  Ausbau 
der  Tür  axial  verschiebbar  im  Zapfenbandoberteil  derart 
angeordnet,  daß  er  zum  Einbau  der  Tür  ganz  in  den  Türstock 
versenkt  werden  kann,  während  er  nach  eingesetzter  Tür 
wieder  axial  nach  unten  verstellt  wird  und  dabei  in  das  im 
Türblatt  eingesetzte  Zapfenbandunterteil  eintaucht.  Um  ein 
Drehzapfenlager  zu  schaffen,  bei  dem  die  Tür  auch  im 
geschlossenen  Zustand  montiert  bzw.  demontiert  werden 
kann  und  bei  dem  die  Verstelleinrichtung  des  Zapfens 
kompakt  und  ineinandergeschachtelt  angeordnet  ist,  wird 
die  Verstelleinrichtung  des  Zapfens  der  Führung  des  Zapfen- 
bandoberteiles  zugeordnet.  Dabei  ist  der  Zapfen  durch  die 
radiale  Bewegung  einer  ihn  bereichsweise  umgreifenden 
Gewindebüchse  axial  in  der  Führung  verschiebbar. 



Die  Erfindung  bezieht  s ich  auf  ein  Drehzapfenlager   für  Türen,  i n sbesondere  

für  Pendeltüren,   welches  an  der  einem  Bodentürschließer  gegenübe r l i egenden  

oberen  Türkante  angebracht   ist,  mit  einem  aus  Ober-  und  Unterteil   b e s t e h e n -  

den  Zapfenband,  dessen  Zapfen  in  einer  Führung  des  Zapfenbandober te i les   m i t -  

tels  einer  Vers te l le inr ichtung  verschiebbar  angeordnet  ist .  

Das  Zapfenband  eines  solchen  Drehzapfenlagers  besteht  in  der  Regel  aus  e i -  

nem  Oberteil  und  einem  Untertei l ,   wobei  das  Unterteil   in  der  oberen,  d e m  

Bodentürschließer  gegenüberl iegenden  Türblat tkante   und  das  Oberteil  pas -  

send  darüber  in  den  Türstock  eingebaut  ist.  Der  Zapfen  eines  derar t igen  Zap-  

fenbandes  wird  zum  Ein-  und/oder  Ausbau  der  Tür  axial  verschiebbar  im  Z a p f e n -  

bandobE  ceil  derart  angeordnet,   daß  er  zurr.  Einbau  der  Tür  ganz  in  den  T u r -  

stock  versenkt  werden  kann,  während  er  nach  e ingesetz ter   Tür  wieder  ax ia l  

nach  unten  verstel l t   wird  und  dabei  in  das  im  Türblatt  e ingesetzte   Z a p f e n -  

bandunterteil   eintauchen  kann.  

Um  diese  axiale  Verschiebbarkeit   des  Zapfens  herbeiführen  zu  können,  hat  m a n  

bisher  eine  recht  aufwendige  Verstelleinrichtung  benutzt  (DE-GM  1  680  224).  

Diese  besteht  aus  einem  zweiarmigen  Hebel,  der  in  einem  Bock  des  Z a p f e n b a n d -  

oberteiles  um  einen  waagerechten   Bolzen  schwenkbar  gelagert  ist.  Der  e i ne  

hebelarm  wirkt  mit  einer  Stellschraube  zusammen,  die  ihrerseits  in  l o t r e c h t e r  



Richtung  im  Zapfenbandober te i l   verschraubt  werden  kann.  Dabei  ist  dieser  01 
Hebelarm  gabelförmig  gestal te t ,   umgreift   einen  Gleitstein,  welcher  m i t  

dem  hebelarm  durch  seitl iche  Zapfen  gekuppelt  ist  und  ist  auf  dem  zyl indr i -  

schen  Teil  der  Stel lschraube  drehbar,  aber  unverschiebbar  gelagert.   Der  ande -  

re  Hebelarm  durchgre i f t   zunächst  einen  Langschlitz  der  Führung  für  den  Zap-  

fen  und  ragt  mit  seinem  vorderen  freien  Ende  in  einen  Schlitz  des  Zapfens .  
Über  einen  Querzapfen   ist  der  Zapfen  dann  mit  einem  Hebelarm  gekuppe l t .  

Durch  Betä t igen  der  Stellschraube  kann  der  Zapfen  axial  auf-  und  n i e d e r b e w e g t  

w e r d e n .  

Dieses  bekannte  Zapfenband  eines  Drehzapfenlagers   und  die  dabei  b e n u t z t e  

Vers te l le inr ich tung   sind  nicht  nur  von  der  Herstellung  her  relativ  k o s t e n i n t e n -  

siv,  sie  haben  auch  den  großen  Mangel,  daß  die  Tür  imrrer  nur  in  teilweise  ge-  

ö f fne te r   Stellung  mont ie r t   bzw.  demontiert   werden  kann.  Ungünstig  ist  d iese  

teilweise  Offens te l lung  deswegen,  weil  die  Tür,  die  auf  dem  unteren  Boden-  

türschl ießer   aufs i tz t   und  über  den  Schließhebel  kraftschlüssig  verbunden  ist ,  

immer  den  Drang  zum  Schließen  hat.  Dies  bedeutet,   daß  die  Tür  während  der  Mon- 

tage  oder  Demontage   ständig  gegen  die  Kraft  der  Schließfeder  o f f e n g e h a l t e n  

werden  muß,  während  das  Zapfenband  axial  verschoben  wird.  Darüber  hinaus  be-  

nötigt  die  bekannte   Verstel leinrichtung  verhältnismäßig  viel  Platz,  nicht  zu- 

letzt   deshalb,  weil  die  Stellschraube  weit  von  der  Führung  des  Zapfens  a m  

Zapfenbandober te i l   angeordnet   ist .  

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ein  Drehzapfenlager  der  eingangs  nä-  

her  gekennze ichne ten   Art  zu  schaffen,  welches  alle  Funktionen  b e k a n n t e r  

Ausführungsformen Cl  fül len  kann,  dabei  aber  so  beschaffen  ist,  daß  die  Tür 

auch  im  geschlossenen  Zustand -   also  ohne  Schließkraft  -   montiert   oder  

demont ie r t   werden  kann.  Dabei  soll  ferner  eine  kompakte,  ine inanderge-  

schach te l te   Bauweise  der  Verstel leinrichtung  des  Zapfens  g e w ä h r l e i s t e t  

sein  und  schließlich  soll  die  Herstellung  des  Drehzapfenlagers  kos tengüns t ige r  

als  bisher  möglich  w e r d e n .  

Dieses  Ziel  ist  e r f indungsgemäß  im  wesentlichen  dadurch  erreicht,   daß  die  

Vers te l le inr ich tung   des  Zapfens  der  Führung  des  Zapfenbandobertei les   zu -  

geordnet  ist.  Bei  der  bevorzugten  Ausführungsform  der  Erfindung  ist  d e r  



Zapfen  durch  die  radiale  Bewegung  einer  ihn  bereichsweise  umgre i f enden  

Gewindebüchse  axial  in  der Führung  verschiebbar.  Die  erf indungsgemäße  Ausbil-  

dung  eines  Drehzapfenlagers  hat  gegenüber  dem  Bekannten  erhebliche  Vor- 

teile.  Dadurch,  daß  die  Verstel leinrichtung  des  Zapfens  der  Führung  des  Zap-  

fenbandober te i les   zugeordnet  ist,  ergibt  sich  eine  kompakte  Ausbildung.  Auf 

die  Verwendung  eines  zweiarmigen  Hebels  und  einer  entfernt   von  der  F ü h -  

rung  liegenden  Stellschraube  kann  ganz  verzichtet   werden.  Damit  e n t f a l l e n  

auch  ein  besonderer  Lagerbock  für  den  zweiarmigen  Hebel  und  eine  z u s ä t z -  

liche  Lagerstel le   für  die  Stellschraube.  Beim  bes t imrrungsgemäßen  Ge-  

brauch  des  erfindungsgemäßen  DRehzapfenlagers   ist  es  vortei lhaft ,   daß  die  Tür 

im  geschlossenen  Zustand  montiert   bzw.  demontier t   werden  kann.  Damit  en t -  

fällt  auch  eine  Schließkraftbeaufschlagung  und  schließlich  kann  das  e r f in -  

dungsgemäße  Drehzapfenlager  auch  kostengünstiger  als  die  bekannten  Ausfüh-  

rungsformen  hergestell t   werden.  

Es  empfiehlt   sich,  die  Gewindebüchse  in  einem  Aufnahmeraum  des  Gehäuses  

des  Zapfenbandobertei les   drehbar,  jedoch  axial  unverschiebbar  zu  lagern,  ein 

steiles  Innengewinde  zum  Eingriff  eines  s t i f tar t igen  Vorsprunges  des  Zapfens  

und  eine  Angriffsstelle  für  ein  Betät igungswerkzeug  aufweisen  zu  lassen.  

Eine  Verdrehung  der  Gewindebüchse,  die,  wie  erwähnt,  gegen  axiale  Verschie-  

bung  gesichert  ist,  hat  zur  Folge,  daß  über  den  s t i f tar t igen  Vorsprung  und 

das  Innengewinde  hoher  Steigung  der  Zapfen  axial  verschoben  wird. 

Es  empfiehlt   sich,  in  den  Zapfen  einen  Steckkerbst i f t   einzulassen,  dessen 

vorderes  freies  Ende  in  das  Gewinde  der  Gewindebüchse  eingreift.   Ferner  ist  

es  zweckmäßig,  daß  die  Angriffsstelle  für  das  Betät igungswerkzeug  in  e i n e r  

außerhalb  des  Aufnahmeraumes  des  Gehäuses  liegenden  Bund  der  Gewinde-  

büchse  angeordnet  ist. 

Dabei  kann  der  Bund  der  Gewindebüchse  eine  Vielzahl  von  als  Ausnehmungen 

ausgebildete  Angriffsstellen  für  ein  als  Hakenschlüssel  gesta l te tes   B e t ä t i -  

gungswerkzeug  aufweisen. 

Zweckmäßig  sind  die  rechteckige  Gestalt   aufweisenden,  nach  vorn  hin  o f f e -  

nen  Ausnehmungen  in  regelmäßiger  Anordnung  über  den  Bund  der  Gewinde-  



büchse  ver te i l t   angeordnet.   Der  Haken  des  Hakenschlüssels  wirkt  wah lwe i se  

mit  einer  dieser  Ausnehmungen  zusamrren .  

Nach  einem  wei teren  Vorschlag  der  Erfindung  trägt  der  Zapfen  in  s e i n e m  

freien  oberen,  aus  der  Gewindebüchse  herausragenden  Ende  einen  w e i t e -  

ren  S teckkerbs t i f t ,   der  mit  seinem  freien  Ende  in  einen  Längsschlitz  des  

Gehäuses  des  Zapfenober te i les   eingreift .   Über  diesen  zweiten  S t e c k k e r b -  

stift   ist  der  Zapfen  gegen  Verdrehung  gesichert,   jedoch  axial  v e r s c h i e b b a r  

in  dem  Gehäuse  des  Zäpfenobertei les   angeordne t .  

Es  ist  zweckmäßig,   daß  der  Bund  der  Gewindebüchse  dünner  ist  als  d e r  

übliche  Luf tspal t   zwischen  Tür  und  Türstock,  jedoch  dicker  als  der  mit  se i -  

nen  Ausnehmungen  zusamrrenwirkende  Hakenschlüssel.   Somit  ist  es  mög-  

lich,  selbst  bei  geschlossener  Tür  mit  dem  Hakenschlüssel  zwischen  T ü r b l a t t  

und  Türstock  zu  gelangen  und  die  Gewindebüchse  zu.  ve rdrehen .  

Um  ein  unbefugtes   Betätigen  der  Verstel leinrichtung  zu  verhindern,  ist  

nach  einem  wei teren  Vorschlag  der  Erfindung  der  Verstel le inr ichtung  des  

Zapfens,  insbesondere  der  Gewindebüchse,  eine  ein  unbefugtes  Ve r s t e l l en  

verhindernde  Sicherhei tseinr ichtung  zugeordnet.   Bei  der  bevorzugten  Ausfüh-  

rungsform  ist  die  Sicherhei tseinrichtung  als  Sicherungsblech  ausgeb i lde t ,  

das  eine  in  eine  der. Ausnehmungen  des  Bundes  der  Gewindebüchse  e ingre i -  

fende  und  damit  die  Verdrehung  der  Gewindebüchse  verhindernde  Nase  a u f -  

w e i s t .  

Um  ein  zusätz l iches   Befest ioungselernent   für  das  Sicherungsblech  zu  v e r -  

-meiden,  ist  eine  derjenigen  Befest igungsschrauben,   die  den  Z a p f e n b s n c e b e r -  

teil  am  Türstock  festlegen,  zugleich  zum  Halten  des  S icherungsbleches  

b e n u t z b a r .  

Gemäß  einer  wei teren  Ausführungsform  der  Erfindung  weist  der  Zapfen  an  

seiner  Umfangsf läche  wenigstens  bereichsweise  ein  Gewinde  auf,  in  we lches  

das  Geoengewinde  einer  Schraubspindel  od.dgl.  eingreift,  die  ihrerseits  s e i t -  

lich  neben  dem  Zapfen  angeordnet  ist  und  eine  in  den  Luftspalt   zwischen  Tür  

und  Türstock  ragende  Angriffsstelle  für  ein  Betä t igungswerkzeug  au fwe i s t .  



Der  untere  Teil  des  Zapfens,  der  mit  dem  Zapfenbandunter te i l   z u s a m m e n -  

wirkt,  wird  dabei  zweckmäßig  vom  Gewinde  f re ige lassen .  

Auf  der  Zeichnung  ist  die  Erfindung  in  einem  Ausführungsbeispiel  d a r g e s t e l l t  

und  zwar  ze igen  :  

Fig.  1  eine  Seitenansicht  einer  mit  einem  Bodentürschließer   zusamr ren -  

wirkenden  Tür,  die  mit  einem  Drehzapfenlager   gerr.äß  der  Er f in-  

dung  ausgerüstet   ist,  teilweise  im  Schn i t t ,  

Fig.  2  in  Unteransicht   den  Zapfenbandoberte i l   des  e r f indungsgemäßen  

Drehzapfen lagers ,  

Fig.  3  einen  Längsschnitt   durch  den  Zapfenbandoberte i l   gemäß  der 

Fig.  2,  teilweise  weggebrochen ,  

Fig. 4  in  Unteransicht   eine  Gewindebüchse  des  erf indungsgerr .äßen 

Drehzapfen lagers ,  

Fig.  5  einen  Längsschnitt  durch  die  Gewindebüchse  gemäß  der  

Fig.  4, 

Fig.  6  in  Seitenansicht  ein  Werkzeug  zum  Betätigen  der  Gewindebüchse  

gemäß  Fig.  4  und 

Fig.  7  das  Betätigungswerkzeug  nach  der  Fig.  6  in  Draufs ich t .  

Es  sei  zunächst  vorausgeschickt,   daß  in  den  Figuren  der  Zeichnung  nur  die-  

jenigen  Teile  einer  Tür  bzw.  eines  Drehzapfenlagers   dargestell t   sind,  die 

für  das  Verständnis  der  Erfindung  Bedeutung  haben.  Alle  nicht  näher  dar -  

gestellten  und/oder  beschriebenen  Teile  können  einen  an  sich  bekannten  Auf -  

bau  haben.  

In  der  Fig.  1  ist  mit  lo  eine  Tür  bezeichnet ,   der  in  bekannter  Weise  ein  in 

den  Fußboden  12  eingelassener  Bodentürschl ießer   11  bekannter  Bauart  zu- 



geordnet  ist.  Mit  13  sind  generell  die  Verbindungsmit te l   zwischen  dem  Boden-  

türschließer   11  und  der  Tür  bezeichnet.   Diese  Teile  können  einen  an  s ich 

bekannten  Aufbau  haben  und  in  ebenfalls  an  sich  bekannter   Weise  mit  d e r  

Tür  lo  z u s a m m e n w i r k e n .  

Wie  aus  der  oberen  linken  Hälfte  der  Fig.  1  der  Zeichnung  ersichtlich  is t ,  

ist  in. der  Tür  lo  ein  Zapfenbandunter te i l   14  angebracht .   Auf  eine  nähere  Be-  

schreibung  der  Ausbildung  des  Zapfenbandunter te i les   14 kann  v e r z i c h t e t  

werden,  ebenso  auf  die  Anbringung  an  der  Tür  lo.  Wesentlich  ist  ledigl ich,  

daß  dieses  Zapfenbandunter te i l   14  mit  einem  Aufnahmeraum  für  den 

Zapfen  des  Zapfenbandoberte i les   ausgerüste t   sein  muß.  Der  Zapfen  des  

Zapfenbandober te i les   kann  in  noch  zu  beschreibender   Weise  in  den  A u f n a h m e -  

raum  des  Zapfenbandunter te i les   14  eintauchen  und  damit  eine  Kupplung  zur  

Tür  lo  herstel len.   Bei  Bedarf  ist  auch  ein  Entkuppeln  dadurch  mögl ich,  

daß  man  den  Zapfen  aus  dem  Zapfenbandunter te i l   14  he r ausbeweg t .  

Das  Zapfenbandoberte i l   ist  generell  mit  15  bezeichnet .   Es  ist  in  der  D e c k e  

bzw.  dem  Türstock  16  in  an  sich  bekannter  und  daher  nicht  näher  besch r i e -  

benen  Weise  untergebracht .   Seine  Ausbildung  ist  am  besten  aus-den  Fig.  2 

und  3  der  Zeichnung  zu  ersehen.  Daraus  folgt,  daß  das  Zap fenbandobe r t e i l  

15  ein  Gehäuse  17  mit  einem  Aufnahmeraurr  18  aufweist ,   der  im  wesen t l i -  

chen  hohlzylinderförmig  ges ta l te t   ist.  Quer  zum  Gehäuse  17  hat  dieses  e i nen  

mit  ihm  einstückigen  Befestigungstei l   19.  Dieser  ist  im  gewählten  Ausfüh-  

rungsbeispiel  p la t tenförmig  gestal te t   und  hat  im  Bezug  auf  das  Gehäuse  17 

unterschiedl ich  lange  und  auf  en tgegengese tz t   l iegenden  Seiten  a n g e o r d n e t e  

Bereiche,  wie  dies  die-  Fig.  2  und '  der  Zeichnung  erkennen  lassen. 

In  dem  unteren  Teil  des  Aufnahmeraum  18  ist  eine  Gewindebüchse  2o  a n g e -  

ordnet.  Die  Gewindebüchse  2o  ist  innerhalb  des  Aufnahmeraumes   18  d reh -  

bar;  durch  einen  Sicherungsring  21  ist  jedoch  eine  axiale  Bewegung  der  Ge -  

windebüchse  2o  ausgeschlossen.  Dieser  Sicherungsring  21  greift  teils  in  e ine  

Ausnehmung  22  in  den  Begrenzungswandungen  des  Gehäuses  17  und  teils  in 

eine  weitere  Ausnehmung  28  der  Gewindebüchse  2o  ein,  wie  dies  am  b e s t e n  

aus  der  Fig.  3  der  Zeichnung  ersichtlich  ist.  Die  Größe  und  die  G e s t a l t u n g  

dieser  beiden  Ausnehmungen  ist  daher  dem  benutz ten   Sicherungsring  21  a n g e -  

p a ß t .  



Die  Gewindebüchse  2o  hat  einen  nicht  näher  bezeichneten,   mi t t le ren   D u r c h -  

bruch,  der  von  einem  Zapfen  23  durchgriffen  wird.  In  den  Zapfen  23  ist  ein 

erster  S teckkerbs t i f t   24  eingelassen,  der  mit  seinem  vorderen,  aus  d e m  

Zapfen  23  herausragenden  Ende  in  ein  Gewinde  25  der  Gewindebüchse  2o 

eingreif t .   Es  handelt  sich  dabei  um  ein  Gewinde  25  von  großer  Steigung,  wie 

dies  am  besten  aus  der  Fig.  5  der  Zeichnung  ersichtl ich  is t .  

In  den  oberen -   außerhalb  der  Gewindebüchse  2o  l iegenden -   Teil  des  

Zapfens  23  ist  noch  ein  zweiter  Steckkerbst i f t   26  eingelassen,  der  e t w a s  

länger  als  der  S teckkerbs t i f t   24  gehalten  ist  und  zwar  deshalb,  weil  das  vor-  

dere  freie  Ende  dieses  zweiten  Steckkerbst i f tes   in  einen  Längsschli tz  27 

des  Gehäuses  17  eingreifen  soll.  Dieser  zweite  Steckkerbst i f t   26  sichert   den 

Zapfen  23  gegen  Verdrehung,  so  daß  nur  ein  axialer  Hub  desselben  mög l i ch  

ist.  Der  untere  -   aus  der  Gewindebüchse  2o  herausragende. -  Bereich  des  Zap-  

fens  ist  derjenige,  der  im  Sinne  einer  Kupplung  mit  dem  Z a p f e n b a n d u n t e r t e i l  

zusamrrenwirkt .   In  der  Stellung  des  Zapfens  23  gemäß  der  Fig.  3  b e f i n d e t  

sich  dieser  in  seiner  untersten  Lage.  

Die  Gewindebüchse   2o  ist -  vergl.  dazu  die  Fig.  4  und  5  der  Z e i c h n u n g  -  

mit  einem  Bund  29  ausgerüstet ,   der  quer  zur  Längsrichtung  der  G e w i n d e -  

büchse  2o  angeordnet   ist.  In  d ie se r   Bund  sind  Ausnehmungen  3o  vo rgesehen ,  

die  in  Draufsicht  etwa  rechteckige  Gestalt  haben  und  nach  vorn  hin  o f f e n  

sind.  Die  Ausnehmungen  3o  sind  untereinander  g le ichgesta l te t ,   so  daß  auch  

die  zwischen  ihnen  liegenden,  stehengebliebenen  Bereiche  des  Bundes  29 

untereinander   gleiche  Ausbildung  haben.  Der  Bund  29  ist  mit  der  G e w i n d e -  

büchse  2o  einstückig  geha l ten .  

Die  Ausnehmungen  3o  des  Bundes  29  der  Gewincehüchse  2o  dienen  zum 

Angriff  eines  Werkzeuges.  Dieses  ist  in  den  Fig.  6  und  7  dargestel l t   und 

als  Hakenschlüssel  34  ausgebildet.  Daraus  ergibt  sich,  daß  der  nicht  n ä h e r  

bezeichnete   Handgriff  des  Hakenschlüssels  34  über  ein  gekrümrrtes   Verbin-  

dungsstück  36  in  einen  Haken  35  übergeht.  Die  Ausbildung  und  die  Abmessun-  

gen  dieses  Hakens  35  sind  derart,  daß  er  in  eine  der  Ausnehmungen  3o  des 

Bundes  29  der  Gewindebüchse  2o  paßt.  Der  Bund  29  der  Gewindebüchse  20 

ist  vortei lhaft   etwas  dünner  gehalten  als  der  normale  Luftspalt   zw i schen  

Türblatt  und  Türstock,  jedoch  etwas  dicker  als  die  Stärke  des  Hakensch lü s -  



sels  34.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  selbst  bei  geschlossener  Tür  l o  

mit  dem  Hakenschlüssel  34  zwischen  Türblat t   und  Türstock  die  Gewündebüch-  

se  2o  zu  verdrehen.  

Um  ein  unbefugtes  Betätigen  der  Gewindebüchse  2o  bzw.  des  damit  zu-  

samrr.enwirkenden  Zapfens  23  zu  verhindern,  wird  nach  Beendigung  der  Mon- 

tage  ein  Sicherungsblech  32  angebracht .   Dieses  Sicherungsblech  32  hat  e t w a  

rechteckige  Gestalt,   wobei  an  der  einen  Schmalseite  eine  aus  der  Grund-  

ebene  herausgebogene  schmale  Nase  33  vorgesehen  ist.  Diese  Nase  33  is t  

den  Abmessungen  einer  Ausnehmung  3o  im  Bund  29  der  Gewindebüchse  2o 

genau  angepaßt.  Damit  auf  ein  besonderes  -   also  zusä tz l iches  -   Befes t i -  

gungselement  zum  Anbringen  des  Sicherungsbleches  32  verzichtet   we rden  

kann,  wird  eine  der  Schrauben  31,  mit  denen  der  Befest igungstei l   19  des  

Zapfenbandober te i les   15  in  der  Decke  bzw.  in  dem  Türstock  16  angeb rach t  

ist,  zugleich  auch  zum  Fest legen-des  Sicherungsbleches  32  herangezogen,  wie 

dies  aus  den  Fig.  2  und  3  der  Zeichnung  deutlich  zu  erkennen  ist. 

Die  Wirkungsweise  des  erf indungsgemäßen  Drehzapfenlagers   ist  wie  folgt :  

Der  gewünschte  axiale  Hub  des  Zapfens  23  wird  dadurch  erreicht,   daß  m a n  

mit  dem  Haken  35  des  Hakenschlüssels  34  in  eine  der  rechteckigen  Aus- 

nehmungen  3o  des  Bundes  29  der  Gewindebüchse  2o  eingreift   und  danach  den 

Hakenschlüssel  34  verdreht.   Die  Verdrehung  der  Gewindebüchse  20,  die  ja,  

wie  erwähnt,  gegen  axiale  Verschiebung  gesichert  ist,  hat  zur  Folge,  daß 

über  den  ersten  Steckkerbst i f t   24  und  das  Innengewinde  25  hoher  Ste igung 

der  Zapfen  23,  der  seinerseits  wiederum  über  den  zweiten  Steckkerbst i f t   26 

gegen  Verdrehung  gemchert  ist,  axial  verschoben  wird.  Er  kann  dabei  in 

dem  oberen  Bereich  des  Aufnahmeraumes   18  der  Fig.  3  eintauchen.  Da-  

durch  kommt  das  vordere  freie  Ende  des  Zapfens  22  aus  dem  Aufnahmeraum 

des  in  der  Fig.  3  nicht  dargestel l ten  Zapfenbandunte r te i l es   14  heraus.  Aus 

dieser  nicht  dargestel l ten  Endlage  kann  selbstvers tändl ich  der  Zapfen  23 

wieder  in  die  in  Fig.  3  ersichtliche  andere  Endlage  zurückgeführ t   und  d a m i t  

wieder  eine  Verbindung  mit  dem  Zapfenbandunter te i l   14  hergestel l t   w e r -  

den .  



Wie  bereits  erwähnt,  ist  die  dargestell te  Ausführung  nur  eine  be i sp ie l s -  

weise  Verwirklichung  der  Erfindung  und  diese  nicht  darauf  b e s c h r ä n k t .  

Vielmehr  sind  noch  mancherlei   andere  Ausführungen  und  Anwendungen  

möglich.  Dies  gilt  insbesondere  für  die  Ausbildung  der  Gewindebüchse  2o  und 

der  damit  zusammenwirkenden  Teile.  Es  wäre  beispielsweise  möglich,  den 

Zapfen  23  an  seiner  Umfangsfläche  wenigstens  bereichsweise  mit  einem  Ge -  

winde  zu  versehen.  In  ein  solches  Außengewinde  könnte  das  Gegengewinde  

eines  seitlich  daneben  angeordneten  Schraubzapfens  od.dgl.  eingreifen,  de r  

über  ein  Betä t igungswerkzeug  gedreht  werden  kann,  dessen  Angr i f f s f l ä che  

in  den  Luftspalt   zwischen  Türblatt  und  Türstock  liegt.  Es  ist  z w e c k m ä ß i g ,  

wenn  bei  dieser  Ausführungsform  der  untere,  der  Kupplung  mit  dem  Zap-  

fenbandunter te i l   dienende  Bereich  kein  Außengewinde  t r ä g t .  



B e z u g s z e i c h e n l i s t e  :  

l o  -   Tür 

1 1  -   Boden türsch l i eßer  

1 2  -   Fußboden 

1 3  -   Verbindungsmittel   (zwischen  10  und  11) 

1 4  -   Zäp fenbandun te r t e i l  

1 5  -   Zapfenbandober t e i l  

1 6  -   Decke  (bzw.  Tür s tock )  

1 7  -   Gehäuse  (von  15) 

1 8  -   Aufnahmeraum  (von  17) 

1 9  -   Befestigungsteil   (von  17) 

2 o  -   Gewindebüchse  

2 1  -   Sicherungsring 

2 2  -   Ausnehmung  (in  17) 

2 3  -   Zapfen 

2 4  -  1 .   S t e c k k e r b s t i f t  

2 5  -   Gewinde  (von  20) 

2 6  -   2.  S t e c k k e r b s t i f t  

2 7  -   Längsschlitz  (in  17) 

2 8  -   Ausnehmung  (in  20) 

2 9  -   Bund  (von  20) 

3 0  -   Unterbrechungen  (in  29) 

3 1  -   Befes t igungsschraube  

3 2  -   Sicherungsblech 

3 3  -   Nase  (von  32) 

3 4  -   Hakenschlüssel  

3 5  -   Haken  (von  34) 

3 6  -   Verbindungsstück 



1.  Drehzapfenlager   für  Türen,  insbesondere  für  Pendeltüren,   welches  an  der  

einem  Bodentürschließer  gegenüberliegenden  oberen  Türkante  angebracht  is t ,  

mit  einem  aus  Ober-  und  Unterteil   bestehenden  Zapfenband,  dessen  Zapfen  

in  einer  Führung  des  Zapfenbandobertei les   mittels  einer  Vers te l le inr ich tung  

verschiebbar  angeordnet  ist,  

d a d u r c h   g e k e n n z e i c h n e t ,  

daß  die  Verstelleinrichtung  des  Zapfens  (23)  der  Führung  des  Zapfenband-  

oberteiles  (15)  zugeordnet  ist.  

2.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  der  Zapfen  

(23)  durch  die  radiale  Bewegung  einer  ihn  bereichsweise  umgreifenden  Ge- 

windebüchse  (2o)  axial  in  der  Führung  verschiebbar  ist. 

3.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  1  und  2,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die 

Gewindebüchse  (2o)  in  einem  Aufnahmeraum  (18)  eines  Gehäuses  17  des 

Zapfenbandobertei les   (15)  drehbar,  jedoch  axial  unverschiebbar  ge lager t  

ist,  ein  steiles  Innengewinde  (25)  zum  Eingriff  eines  s t i f tar t igen  Vorsprunges 

des  Zapfens  (23)  und  eine  Angriffsstelle  für  ein  Betät igungswerkzeug  auf-  

weis t .  



4.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  3,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  in  den  

Zapfen  (23)  ein  Steckkerbst i f t   (24)  eingelassen  ist,  dessen  vorderes  f r e i e s  

Ende  in  das  Gewinde  (25)  der  Gewindebüchse  (2o)  eingreift   und  daß  die  An-  

griffsstelle  für  das  Betät igungswerkzeug  in  einem  außerhalb  des  Auf -  

nahmeraumes  (18)  liegenden  Bund  (29)  der  Gewindebüchse  (20)  a n g e o r d n e t  
ist .  

5.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  4,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  der  Bund 

(29)  der  Gewindebuchse  (2o)  eine  Vielzahl  von  als  Ausnehmung  (3o)  a u s g e -  
bildeten  Angriffsstellen  für  ein  als  Hakenschlüssel  (34)  gesta l te tes   B e t ä -  

tigungswerkzeug  aufweis t .  

6.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  4  und  5,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  

die  rechteckige  Gestalt   aufweisenden,  nach  vorn  hin  offenen  Ausnehmungen  

(3o)  in  regelmäßiger  Anordnung  über  dem  Bund  (29)  der  Gewindebüchse  

(20)  verteilt   angeordnet  sind  und  daß  der  Haken  (35)  des  Hakensch lüs -  

sels  (34)  wahlweise  mit  einer  der  Ausnehmungen  (30)  zu samr renwi rk t .  

7.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  1  und  4,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  d e r  

Zapfen  (23)  in  seinem  oberen  aus  der  Gewindebuchse  (20)  h e r a u s r a g e n d e n  

Ende  einen  weiteren  Steckkerbst i f t   (26)  trägt,  der  mit  seinem  freien  En-  

de  in  einen  Längsschlitz  (27)  des  Gehäuses  (17)  des  Z a p f e n b a n d o b e r t e i l e s  

(15)  e ingre i f t .  

8.  Drehzapfenlager   nach  einem  oder  mehreren  der  vorangehenden  Ansprü-  

ch  dadurch  gekennzeichnet,   daß  der  Bund  (29)  der  Gewindebüchse  (30) 

dünner  ist  als  der  übliche  Luftspalt  zwischen  Tür  (10)  und  Türs tock  

(16),  jedoch  dicker  als  der  mit  seinen  Ausnehmungen  (30)  z u s a m r r e n w i r k e n -  

de  Hakenschlüssel  (34)  ist. 

9.  Drehzapfenlager   nach  einem  oder  mehreren  der  vorangehenden  Ansprü-  

che,  dadurch  gekennzeichnet,   daß  die  Verstel leinrichtung  des  Zapfens  

(23),  insbesondere  der  Gewindebüchse  (20),  eine  ein  unbefugtes  Ver s t e l -  

len  verhindernde  Sicherheitseinrichrung  zugeordnet  ist .  



lo.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  9,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die 

Sicherhei tseinr ichtung  als  Sicherungsblech  (32)  ausgebildet  ist,  daß  e ine  

in  eine  der  Ausnehmungen  (3o)  des  Bundes  (29)  der  Gewindebüchse  (20) 

eingreifende  und  damit  die  Verdrehung  der  Gewindebüchse  (20)  verh in-  

dernde  Nase  (33)  au fwe i s t .  

11.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  lo,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  eine  d e r  

Befest igungsschrauben  (31)  für  den  Zapfenbandoberteil   (15)  zugleich  zum 

Festlegen  des  Sicherungsbleches  (32)  benutzbar  ist. 

12.  Drehzapfenlager   nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  der  

Zapfen  (23)  an  seiner  Umfangsfläche  wenigstens  bereichsweise  ein  Gewin-  

de  aufweist,  in  welches  das  Gegengewinde  einer  Schraubsp inde l , e ines  

Schraubbolzens  od.dgl.  eingreift,  die  ihrerseits  seitlich  neben  den  Zap fen  

(23)  angeordnet  ist  und  eine  in  den  Luftspalt  zwischen  Tür  (lo)  und  Tür -  

stock  (16)  ragende  Angriffsstelle  für  ein  Betät igungswerkzeug  au fwe i s t .  
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